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I Hel in der germanischen Überlieferung


Die Jenseitsgöttin hat in der germanischen Mythologie eine sehr umfangreiche Symbolik – und viele Namen. In diesem Band wird Hel, die wichtigste Jenseitsgöttin beschrieben. Sie ist die Riesin im Hügelgrab.


Die Darstellung der Wasserunterwelt-Jenseitsgöttin Ran findet sich in Band 27 und die unbekannteren Jenseitsgöttinnen in Band 28.


Auch die Wanen-Frau Freya-Menglöd (Band 22) und die Asinnen Frigg und Nanna sind Jenseitsgöttinnen (Band 21).


Die Darstellung des Jenseits selber findet sich in Band 49 und die Vorgänge im Jenseits, d.h. die Wiederzeugung und die Wiedergeburt, in Band 51. Das Wiederstillen, also die Symbolik des Göttermets, wird in Band 69 besprochen.


I 1. Wortschatz


I 1. a) Der Name „Hel“


Die indogermanische Wurzel des Namens der germanischen Herrin des Totenreiches ist das Wort „kel“. Dies bedeutet „umhüllen, verhüllen, bergen, verbergen, neigen, zugeneigt“. Mit diesem Wort sind indogermanisch „klei“ für „lehnen“ sowie „kels“ für „kleiner Raum“ und „ket“ für „Kammer, Loch, Vorratsgrube“ verwandt.


Die Ursprungsbedeutung von „kel“ ist somit eine zumindestens teilweise in die Erde eingegrabene Kammer – damit kann sowohl ein Keller und eine Vorratsgrube als auch eine Höhle, eine Schwitzhütte oder eine Grabkammer in einem Hügelgrab gemeint sein.


Aus dieser Wurzel haben sich verschiedene Zweige entwickelt: die Substantive Kammer, Keller, Halle, Hülle, Hülse, Höhle, Helm und Loch sowie die Verben umhüllen, verhüllen, verbergen, bergen, bedecken, schützen, neigen (wegen der schrägen Wand des Loches) und im übertragenden Sinne auch zuneigen (jemanden mögen/ schützen).


Diese Bedeutungs-Zweige zeigen, daß die halbunterirdische Kammer schräge Wände hatte und vor allem als geschützter Ort empfunden worden ist.


Die Verwendung der Ableitungen von dem Wort „kel“ zur Bezeichnung des Grabes, des Totenreiches und der Totengöttin zeigen, daß „kel“ wohl nicht nur den Vorrats-„Keller“, sondern auch die Grabkammer im Hügelgrab bezeichnet haben wird.


Ein „kel“ wird für die Indogermanen daher wohl ein halb in die Erde eingegrabener geschützter Ort für die Lebenden, für die Toten und auch für die Vorräte gewesen sein.


Aus dieser Wurzel entwickelte sich der germanische Göttinnenname „Hludana“, der aus der Zeit um 200 n.Chr. durch Inschriften am Niederrhein bezeugt ist. Diese Göttin wird ihrem Namen nach eine beschützende Göttin gewesen sein, die auch die Toten in ihrer Höhle beschützte.


Aus der Göttin Hludana haben sich im Altnordischen die Namen der Unterwelts-Riesin Hel, der Erdgöttin Hlodyn (= Jörd), der Seherin-Göttin Huld und der Seherin-Riesin Hleidir entwickelt.


Der Name „Hel“ ist Teil einer sehr großen Gruppe von Worten in allen indogermanischen Sprachen. Der folgende Stammbaum zeigt nur einen kleinen Ausschnitt aus ihm.


In dem Stammbaum des Namens „Hel“ auf der nächsten Seite werden folgende Abkürzungen benutzt:







	aengl.

	= Altenglisch





	ager.

	= Altgermanisch





	ahd.

	= Althochdeutsch





	aksl.

	= Altkirchenslawisch





	air.

	= Altirisch





	aisl.

	= Altisländisch





	asächs.

	= Altsächsisch





	av.

	= Avestisch (Altpersisch)





	ger.

	= Germanisch





	got.

	= Gotisch





	gr.

	= Griechisch





	idg.

	= Indogermanisch





	lat.

	= Lateinisch





	mhd.

	= Mittelhochdeutsch





	ndt.

	= Neuhochdeutsch





	nengl.

	= Neuenglisch





	nndl.

	= Neuniederländisch





	schw.

	= Schwedisch





	wger.

	= Westgermanisch










Die beiden Zweige in diesem Stammbaum, die zu „Hel“ führen, sind hellgrau hinterlegt.





	von indogermanisch „kel“ zu altnordisch „Hel“





	Indogermanisch

	Germanisch


u.ä.

	Althochdeutsch, Altenglisch,


Altisländisch u.ä.

	Mittelhochdeutsch


u.ä.

	Neuhochdeutsch


u.ä.





	idg.: kel (umhüllen, 

	ager.: hel (Hülle, Halle, Höhle,

	ahd., asächs. und aengl.: helan


(bedecken, verbergen, verstecken)


	

	nhd.: hehlen


nengl.: hall






	verhüllen, 

	Totenreich, Totengöttin)

	ahd.: heel, hellia


	mhd.: helle


	nhd: hüllen, Höhle, Helm, Halle, Hülse






	bergen, verbergen,

	ager.: haljo


	aisl. bis heute: hel (Hel)





	 schüt-zen,

	(Höhle,


Unterwelt)

	got.: halja (Hülle u.a.)

	

	





	neigen,

	

	aengl. bis nengl.: hell (Hölle)





	zugeneigt)

	

	ahd.: hellea (Hölle)

	

	nhd.: Hölle






	

	air.: ceilid (verbergen, verhüllen)

	





	

	lat.: celo (verbergen), celere in oc-culere (verbergen verstecken)

	





	

	gr.: kalupto (Bedeckung), kalytein (umhüllen, verbergen)





	

	ager.: hol


(Loch)


	

	

	nndl.: hol (Loch)





	

	

	aengl.: hole (Loch)

	

	nengl.: hole (Loch)





	

	

	aisl.: holr (Loch)

	

	





	

	germ.: haltha


	aengl.: hyldu (Gunst, Gnade, Freundlichkeit Treue, Schutz)





	

	(geneigt, zugeneigt,

	aengl.: hold (gnädig, günstig, angenehm)





	

	schief, schräg)

	aisl.: hylli (Gunst, Zuneigung)





	

	

	schwe.: huld (gnädig, freundlich)





	

	

	ahd.: huldi (Gunst, Freundlichkeit, Treue)

	mhd.: hulde


	nhd.: Huld, Hulda






	

	

	ahd.: hold (günstig, gnädig,)

	mhd.: holt


	nhd.: hold






	

	

	ahd.: halda (Abhang)

	mhd.: halde


	nhd.: Halde, Helling






	idg.: klei


	ger.: hleu

	ager.: Hludana (Göttin)

	





	(lehnen)

	(Schutz,


Geborgenheit)

	aisl. bis heute: Hel (Totengöttin), Hlodyn (Erdgöttin), Hleidir (eine Seherin)





	idg.: kels


	lat.: cella (Lagerraum)

	nhd.: Keller






	(kleiner Raum)

	gr.: kalia (Hütte)

	





	idg.: ket


	

	aengl. heador (Umzäunung, Gefängnis)





	(Kammer,

	

	aksl.: kotici (Kammer)





	Loch,

	av.: kata (Kammer), catti (Loch)

	





	Vorratsgrube)

	skr.: catvalla (Loch für das Ritualfeuer)

	





	

	Tocharisch: kotai (Loch)

	







I 1. b) Die Namen der Hel


Die drei Namen der Jenseitsgöttin sind „Hel“ („Höhle“), „Hyndla“ („Hündchen“) und „Hyrrokkin“ („Rußgeschwärzte“).


Der Name „Hel“ bezieht sich auf die Grabkammer im Hügelgrab, der Name „Hyndla“ bezieht sich vermutlich auf Hels Bruder Fenrir, und der Name „Hyrrokkin“ bezieht sich auf die Brandbestattung, durch die Toten und sekundär auch Hel sozusagen rußgeschwärzt waren.


Weitere häufige Namen der Jenseitsgöttin, die jedoch als Göttin von Hel unterschieden wurden, sind Huldar, Gerdr, Laufey und Sigyn (siehe dazu auch den Band 28).


I 1. c) Kenningar


Der größte Teil der Kenningar, in denen Hel eine Rolle spielt, bezieht sich auf Hel-Hyndla-Hyrrokkin als Wolfsreiterin.





	Wolf

	Reittier der Riesin

	Riesin = Hel; Wolf = Hels


Bruder Fenrir

	Einarr

	(Skaldskaparmal)





	Wölfe

	hungrige, springende


Kurz-Rosse der Riesen-Mutter

	Kurz-Rosse = kleine


Rosse = Wölfe

	anonym

	Olafs drapa Tryggvasonar





	Wolf

	Roß der Trollfrau

	Urbild: Hel reitet
auf Fenrir

	anonym

	Gydingsvisur





	

	

	

	Björn Krummhand

	Magnusdrapa





	

	

	

	Bödvarr der Bär

	Sigurdardrapa





	

	

	

	Thorkell Skallson

	Valthofsflokkr





	Wolf

	freßgieriges Trollfrauen-Roß

	

	Einarr Skulason

	Haraldsdrapa 2





	Wolf

	graues Trollfrauen-Roß

	

	Hallar-Steinn

	Rekstefja





	Wolf

	dunkles Trollfrauen-Roß

	

	Thorkell Skallson

	Valthofsflokkr





	Wolf

	Roß des gierigen Trolls

	

	anonym

	Haralds Saga Sigurdarsonar





	Wolf

	Trollfrauen-Glaumr

	Glaumr = Pferd

	Einarr Skulason

	Elfarvisur





	Wolf

	Hunger-ver- meidender


Soti der Trollfrau

	Soti = Pferd; Trollfrau = Hel;


Hunger-vermeidend = gierig; gieriges


Roß der Hel = Fenrir = Wolf

	anonym

	Olafs drapa


Tryggvasonar





	Wolf

	schwarzes Roß des Abend-Reiters

	Abend-Reiter(in) = entweder Zauberin/Riesin oder
die untergehende Sonne (Tyr, Dag)

	Hallfredr Ärger-Skalde Ottarson

	Olafsdrapa





	Wölfe

	Rosse der Abend-Reiter der


Sonne

	

	Thorvaldr Hjaltson

	Lausavisur





	Wolf

	Zuchthengst der Gjalp

	Gjalp = Riesin = Hel; Hels


„Hengst“ ist der Fenris-Wolf

	Thordr

	(Skaldskaparmal)





	Wolf

	schwarzes Roß der


Jarnsaxa

	Jarnsaxa = Skadi = Hel; ihr


Roß = Fenrir

	Einarr

	(Skaldskaparmal)





	Wolf

	Roß der Gunnr

	Gunn = Walküre = Hel; Hels


Roß ist der Fenris-Wolf

	anonym

	Runenstein von Rök





	Wolf

	altes, ungezähmtes


Roß der Vardrun

	Vardrun = Riesin,


Jenseitsgöttin

	Arnorr Jarl-Skalde


Thordarson

	Haraldsdrapa





	Wolf

	allnächtlich umherstreifendes


Roß der Frau des Yggr der Fluß-Glieder

	Yggr = Odin; Fluß-Glieder = Felsen;


Odin der Felsen = Riesenkönig (Tyr im Hügelgrab-Jenseits);


Frau des Riesenkönigs = Riesin


(Hel); Roß der Riesin = Fenrir

	Arnorr Jarl-Skalde


Thordarson

	Magnusdrapa





	Wolf

	Roß der Imd

	Imd = eine der neun Mütter des Heimdall = Riesin

	Gisli Illugason

	Erfikvädi


über Magnus
Barfuß







	Wolf

	Sif-Soti

	Sif = (Jenseits-) Göttin; Soti = Pferd

	Halldor Nicht-Christ

	Eiriksflokkr





	Wolf

	schreckliches, mißgestaltetes


Roß der Leikn

	Leikn = Riesin

	Hallfredr Ärger-Skalde


Ottarson

	Olafsdrapa





	Wolf

	Roß der Gridr

	

	Thorbjörn der


hilfsbereite Skalde

	Erlingsdrapa







Es gibt auch einige Umschreibungen der Hel selber:





	Hel

	ferne Finsternis

	

	anonym

	Beowulf





	Hel

	Lokis Mädchen

	

	Thjodolfr von Hvini

	Ynglingatal





	Hel

	Schwester des Wolfes

	

	Thjodolfr von Hvini

	Ynglingatal





	Hel

	Verschlingerin des Himmels-Rades

	Himmels-Rad = Sonne

	Bragi Boddason der Alte

	(Skaldskaparmal)





	Hel

	Toten-Tor

	Eingang zur Hel

	Eyvindr Skaldenverderber Finnson

	Lausavisur





	Hel

	Herdstein-Synjar

	Synjar: Plural von Syn (Göttin)

	Eilifir Godrunason

	Thorsdrapa







Schließlich gibt es noch einige vereinzelte andere Verwendungen des Namens „Hel“ in den Kenningarn:





	Hödur

	Genosse der Hel

	Snorri


Sturluson

	Skaldskaparmal





	Wogen

	Wolf-Roß der


sehr mächtigen


Maid der Berge

	Berg = Hügelgrab; deren Maid = Hel; die


Bedeutung „Wogen“ ergibt sich daraus,


daß die Kenning die Seenot eines


Schiffes beschreibt (ungenaue Kenning)

	Ulfr


Uggason

	(Skaldskaparmal)





	Männer


(böse)

	Hel- Männer

	Hel = Unterwelt-Riesin; in dieser Drapa wohl


schon in der Bedeutung „Hölle“

	anonym

	Heilagra manna drapa





	Riese

	Hel-Rune

	(Grendel)

	anonym

	Beowulf-Epos





	Riese

	Hel-Geist

	(Grendel)

	anonym

	Beowulf-Epos







I 1. d) Zusammenfassung




Der Name „Hel“ bedeutet „Höhle“ und bezieht sich auf die Grabkammer im Hügelgrab. „Hel“ bezeichnet sowohl die Unterwelt selber als auch die Jenseitsgöttin in der Unterwelt, also die „Göttin im Hügelgrab“.


Der Name „Hyndla“ bedeutet „Hündchen“ und bezieht sich vermutlich auf Fenrir, den Bruder der Hel, auf dem Hel des öfteren reitet.


Der Name „Hyrrokkin“ bedeutet „Rußgeschwärzte“ und bezieht sich auf die Brandbestattung.





I 2. Hel die Riesin


Die Troll-Frauen und die Riesen sind fast alle Varianten der Jenseitsgöttin und somit auch der Hel.


I 2. a) Anonyme Troll-Liste


Hyrrokkin wurde zu den Riesinnen gezählt:


Gjölp, Hyrrokkin,


Hengikepta,


Gneip und Gnepja,


Geysa, Hala,


Hörn und Hruga,


Hardgreip, Forad,


Hrydja, Hvedra


und Hölgabrudr.


I 2. b) Lied des Thorbjörn Disen-Skalde


Auch hier erscheint Hyrrokkin in einer Liste von vier Riesen (Keila, Kjallandi, Lutr, Leidi) und vier Riesinnen (Buseyra, Hengjankjapta, Hyrrokkin, Svivör), die von Thor getötet worden sind:


So sang Thorbjörn Disen-Skalde:


„Du hast den Kopf des Keila zertrümmert,


und Kjallandi vollständig zerschmettert,


ehe Du Lutr und Leidi vernichtet hast,


ehe Du das Blut der Buseyra vergossen hast,


ehe Du Hengjankjapta zurückhieltst;


Hyrrokkin starb zuvor,


jedoch noch früher wurde Svivör


in derselben Weise ihr Leben entrissen.“


I 2. c) Ynglingatal


- 16. König: Adil (31./32. Strophe) -


Ich habe gehört, / daß der Zauber-Frau


bestimmt war, / das Leben


des Adil zu zerstören, / und daß der Taten-durstige König,


der Sohn des Freyr, / von dem Sattel


seines Rosses fallen mußte, / und daß die Hirn-Flut


des Sohnes des Königs / sich mit dem Staub


vermischen sollte / und daß dem berühmte Feind


des Ali / in Uppsala der Tod bestimmt war.




	Zauber-Frau = Hel


	Sohn des Freyr = König


	Hirn-Flut = Gehirn-Masse


	Sohn des Königs = König (eine Minimal-Kenning)


	Feind des Ali = Adil





(Der König und Pferdenarr Adill starb in Uppsala bei einem Sturz von seinem Pferd, bei dem sein Kopf auf einen Felsen aufschlug.)


I 2. d) Die Goldhörner von Gallehus


Auf dem 4. Bildstreifen des kleineren der beiden Goldhörner von Gallehus, die um 400 n.Chr. in Dänemark angefertigt worden sind, ist vermutlich eine dreiköpfige Hel zu sehen.


[image: ]


Diese Szene spielt im Himmels-Wasser-Jenseits, wie die vielen Sterne und die Wasserstreifen oben und unten zeigen.


In dieser Sternenwelt sind ein Bogenschütze, ein dreiköpfiger Mensch, der eine Axt und eine Ziege an einem Seil hält, sowie eine Hirschkuh, die ihr Junges säugt, und eine Schlange mit zwei Jungen sowie zwei Fische in jeweils ähnlicher Geste zu sehen. Schließlich finden sich noch drei Wildschweine und ein Zeichen, daß einer Kornähre ähnelt.


Da die dreiköpfige Gestalt Brüste zu haben scheint, ist sie vermutlich eine Variante der drei Matronen, wozu auch die stillende Hirschkuh in dieser Szene passen würde. Sie wäre dann auch eine Entsprechung zu den drei germanischen Nornen, den drei griechischen Moiren, den drei römischen Parzen, zu der dreigestaltigen römischen Ceres, zu der dreifachen Göttin der Kelten, zu der griechischen dreiköpfigen Jenseitsgöttin Hekate und zu der indischen, dreiköpfigen Muttergöttin Durga. Diese Dreigestalt reicht bis zu den ursprünglichen Indogermanen um ca. 2.400 v.Chr. und früher zurück.


Der Charakter der drei Gestalten der Muttergöttin wird in den Mythen der Indogermanen mit verschieden Bildern beschrieben, wobei das der Spinnerinnen das älteste zu sein scheint. Man sollte allerdings davon ausgehen können, daß am Anfang die Wiedergeburtssymbolik stand, auch wenn diese nicht explizit als Bild im Zusammenhang mit der dreifachen Göttin erwähnt wird.


Möglicherweise ist die dreiköpfige Frau mit der dreiköpfigen Riesin Gryla identisch.


Die Vielköpfigkeit findet sich vor allem in Indien, aber auch bei den Germanen, Griechen, Römern, Kelten und Slawen. Durch diese Darstellung wurde auf verschiedene Aspekte des Wesens der betreffenden Gottheit hingewiesen. Eine ganz ähnliche Vorstellung ist die christliche Dreieinigkeit.


Da Schlangen und Fische keine Säugetiere sind, ist das „Stillen“ bei ihnen ein wenig merkwürdig – vielleicht ist dies ein Bild, das aus der Kombination von Stillen, Wasserunterwelt (Fisch) und allgemein Unterwelt (Schlange) entstanden ist.


Die Axt in der Hand der dreiköpfigen Göttin und die Ziege, die sie an einer Leine hält, lassen vermuten, daß die Ziege geopfert werden soll.


Vermutlich ist die dreiköpfige Frau sowohl die drei Nornen als auch allgemein die Jenseitsgöttin, also auch die Hel.


I 2. e) Zusammenfassung




Hel bzw. Hyrrokkin wurde als „Zauberfrau“ bezeichnet.


Sie wurde um 400 n.Chr. als dreiköpfig dargestellt und vermutlich mit den drei Nornen assoziiert. Da die „3“ von den Indogermanen als Adjektiv mit der Bedeutung „zum Sonnenzyklus gehörig“ benutzt worden ist, ist Hel hier wohl auch als Wiederzeugungs-Geliebte und Wiedergeburts-Mutter des ehemaligen Sonnengott-Göttervaters Tyr anzusehen.


Als Jenseitsriesin wurde Hel-Hyrrokkin von Thor getötet – wobei sie zu der Zeit der Entstehung dieser Mythe (nach 500 n.Chr.) vermutlich nicht mehr als Jenseitsgöttin erkannt worden ist.





I 3. Die Familie der Hel


I 3. a) Gylfis Vision


Loki hatte noch andere Kinder. Angurboda hieß ein Riesenweib in Jötunheim; mit der zeugte Loki drei Kinder: das erste war der Fenris-Wolf, das andere Jörmungand, die Midgardschlange, das dritte war Hel.


Als aber die Götter erfuhren, daß diese drei Geschwister in Jötunheim erzogen wurden, und durch Weissagung erkannten, daß ihnen von diesen Geschwistern Verrat und großes Unheil bevorstehe, indem sie Böses von Mutter-, aber noch schlimmeres von Vaterswegen von ihnen erwarten zu müssen glaubten, schickte Allvater die Götter, daß sie diese Kinder nahmen und zu ihm brachten.


Als sie aber zu ihm kamen, warf er die Schlange in die tiefe See, welche alle Länder umgibt, wo die Schlange zu solcher Größe heranwuchs, daß sie mitten im Meer um alle Länder liegt und sich in den Schwanz beißt.


Die Hel aber warf er hinab nach Niflheim und gab ihr Gewalt über neun Welten, daß sie denen Wohnungen anwiese, die zu ihr gesendet würden: solchen nämlich, die vor Alter oder an Krankheiten starben. Sie hat da eine große Wohnstätte; das Gehege umher ist außerordentlich hoch und mit mächtigen Gittern verwahrt. Ihr Saal heißt „Regennasser“, „Hunger“ ihre Schüssel, „Gier“ ihr Messer, „Träg“ ihr Knecht, „Langsam“ ihre Magd, „Gefahrenstelle“ heißt ihre Schwelle, ihr Bett „Kümmernis“ und ihr Vorhang „drohendes Unheil“.


Sie ist halb schwarz, halb menschenfarbig, also kenntlich genug durch grimmiges, furchtbares Aussehen.


Die Totengöttin ist wie der Schamanengott Odin mit seinem einen lebenden und seinem einen blinden („toten“) Auge ein halb lebendes und halb totes Wesen: Sie ist halb schwarz wie eine Leiche und halb von der Farbe eines lebenden Menschen.


Die Namen der Dinge und Personen in ihrer Halle zeigen, daß man sich die Halle der Hel schrecklich vorstellte und daher fürchtete.


Die Abstammung der Hel von Loki ist vermutlich ein neueres Motiv, da die Jenseitsgöttin in den frühen Mythen zu den ursprünglichsten Gottheiten überhaupt zählt. Die Zusammenstellung von Hel, Fenrir und Jörmungandr als Geschwister läßt vermuten, daß sie einfach deshalb Lokis Kinder geworden sind, weil Loki als der allgemeine Verursacher des Chaos und des Leides angesehen worden ist.


Der Name „Angurboda“ der Mutter der Hel bedeutet „Angstbotin“ – ein passender Name für Hel selber. Vermutlich ist dies ursprünglich ein Beiname der Hel gewesen.


I 3. b) Die Saga über Sturlaug den Mühen-Beladenen


In dieser Saga rauben Sturlaug und seine Männer ein magisches Horn aus einem Thor-Tempel, der von einer Priesterin bewacht wird, die allerdings schon leicht verzerrt dargestellt wird, um der Saga eine größere Dramatik zu geben.


Sturlaug blickt in den Tempel und sieht nun den sehr großen Thor dort auf dem Ehrenplatz sitzen. Vor ihm steht ein schöner Tisch, der mit Silber überzogen war. Auf ihm sieht er das Auerochsen-Horn vor Thor stehen. Es war schön und voller Gift. Dort war auch ein Tafl-Spiel und Tafl-Spielfiguren – eine jede von ihnen war aus Gold gefertigt.


Tafl-Spiele wurden ursprünglich zu Orakel-Zwecken benutzt (siehe „Tafl“ in Band 57). Das Tafl-Spiel stellte den endlosen, zyklischen Kampf zwischen dem Sommergott Tyr und dem Wintergott Loki dar.


Dort befanden sich Pfosten, an denen Kleider und goldene Ringe hingen.


Diese Kleider waren vermutlich Kleider für die Statuen. Die Ringe waren wahrscheinlich Eid-Ringe.


Dort drinnen in dem Tempel waren sechzig Frauen und eine von ihnen fiel unter ihnen allen besonders auf. Sie war groß wie eine Riesin, so blau wie der Tod und so fett wie eine Stute, schwarz-äugig und böse blickend.


Diese Frau ist offenbar nach dem Bild der Unterweltsgöttin Hel geschildert worden.


Doch sie war trotzdem gut gekleidet. Sie diente an dem Tisch (vor den Göttern).


Sie sangen das folgende Lied:


„Hier kommt Sturlaug, / der Mühen-beladene,


er sucht das Horn, / und einen Hort aus Ringen.


Hier in dem Horn, / auf dem Heiligen Fest,


sind Schätze und Gold. / Wir sind ihm übel gesonnen!“


Da antwortete die Priesterin und sprach: „Er wird diesen Ort niemals lebend verlassen, wenn es nach meinem Willen geschieht oder wenn meine Glaube und meine Gebete erfüllt werden!“


Dann sang sie:


„Im Grab wird unser Gast / Ruhe finden,


und viele Wunden / werden seine Ruhe stören.


Dann wird an ihm, Sturlaug / dem Mühen-Beladenen,


an seinem Fleisch genagt werden / mit den Messern des Gaumens!“


Messer des Gaumens = Zähne


Danach machte sich Sturlaug bereit hineinzugehen und verbot seinen Eid-Brüdern, ihm zu folgen.


In dem Tempel standen drei Felsen, die so hoch wie die Rippen eines Mannes reichten und zwischen denen tiefe Gruben voller Gift waren, sodaß Sturlaug über sie springen mußte, um zu dem Platz zu gelangen, an dem sich das Auerochsen-Horn befand.


Da entschloß sich Sturlaug und sprang kühn und geschickt über die drei Steine hinein, ergriff schnell und ohne behindert zu werden das Horn und rannte zurück.


Die drei Steine in der Unterwelt finden sich auch in der Loki-Mythe, in der er in der Hel auf drei Felsen gefesselt worden ist. Der Tempel, in den Sturlaug geht, um das Horn zu rauben, scheint eher die Grabkammer eines Hügelgrabes zu sein, das von Hel bewacht wird, die hier als Hohepriesterin erscheint.


Die Priesterin stand angeschwollen vor Wut und hielt ein zweischneidiges Kurzschwert. Er konnte an den Schneiden des Kurzschwertes etwas sehen, daß wie brennendes Feuer aussah. Sie schrie ihn auf eine schreckliche Weise an und fletschte ihre Zähne in seine Richtung, obwohl sie sich zurückhielt, ihn tatsächlich anzugreifen.


Als Sturlaug zu den Steinen kam, sah er Hrolf Neb über die Steine springen. Hrolf rannte dorthin, wo Thor und Odin waren, schnappte sich das Tafl-Spiel, steckte sie in seine Tasche und rannte durch die Tempelhalle zum Ausgang.


Da sah er die Priesterin ihm hinterherrennen, ihre Zähne fletschen und knurren. Er sprang über die Steine, um hinauszukommen, aber die Priesterin bekam seine Tunika zu fassen, riß ihn in die Höhe und schleuderte ihn nieder gegen die Steine, sodaß sein Rückgrat sofort zerbrach. So starb Hrolf Neb in großer Kühnheit.


Diese Szene ist vermutlich ein umgedeutetes Menschenopfer.


Danach rannte die Priesterin hinaus und schrie mit solch schrecklichem Eifer und Toben und Drohungen, daß die Echos von jeder Klippe und jedem Hügel ringsum antworteten.


Sie erblickte Sturlaug und jagte ihm hinterher und griff ihn an. Er verteidigte sich gut und mutig und mit großem Geschick.


In dem Augenblick sah Sturlaug jemanden aus dem Wald kommen, dann eine weitere und eine dritte Gestalt und im nächsten Augenblick kamen sie aus allen Richtungen.


Sturlaug zog sich zurück, aber sie griff ihn umso härter an, als sie sah, daß die anderen herbeirannten.


Er sprang sie mit Horn Nebs Geschenk (einer Hellebarde) an und stieß sie ganz durch sie hindurch, sodaß ihre Spitze zwischen ihren Schultern wieder herauskam. Sie zuckte so heftig zurück, daß er die Hellebarde aus seinem Griff verlor und so blieb sie dort, aber sie starb augenblicklich.


Sturlaug rannte zu dem Schiff und zerschnitt das Haltetau.


I 3. c) Skaldskaparmal


In diesem Lied wird bestätigt, daß Loki der Vater der Hel ist.


„Wie soll man Loki umschreiben?“


„So: Nenne ihn Sohn des Farbauti und der Laufey, … … …, Vater des Ungeheuers von Van (das ist der Fenris-Wolf) und des riesigen Ungeheuers (das ist die Midgardschlange) und der Hel, … … … .“


I 3. d) Sonatorrek


In diesem Klagelied des Skalden Egil Skallagrimsson, das er um ca. 960 n.Chr. verfaßt hat, wird Hel als die Schwester des Feindes des Odin, d.h. des Fenris-Wolfes bezeichnet.


Nun ist mein Pfad schwer: / die Riesen-Schwester


von Odins Feind, / steht auf der Landzunge:


mit Entschlossenheit / und ohne Bedauern


will ich froh / mein Los erwarten.


Odins Feind ist Fenrir (Fenrir tötet Odin beim Ragnarök); dessen Schwester ist Hel.


Die Landzunge, auf der Hel steht, ist der Ort, an dem Egil das Hügelgrab für seinen verunglückten Sohn errichtet hat.


I 3. e) Ynglingatal


- 9. König: Agni (16./17. Strophe) -


Ich halte es / für eine erstaunliche Sache,


daß Agnis Leute / Skjalfs Taten


ganz normal fanden, / als Logis Schwester


den Fürsten / an ihrem goldenen Halsband emporhob:


ihn, der dazu bestimmt war, / das eiskalte Roß


des Mannes der Signy / in Taur zu zähmen.




	goldenes Halsband = Galgenstrick


	Logis Schwester = Logi ist der Feuer-Riese/Gott; es ist keine Schwester des Logi bekannt, aber hier scheint Hel gemeint zu sein (Logi ist ein Tyr-Riese; daher ist seine Schwester-Frau-Tochter die Jenseitsgöttin)


	Mann der Signy = Hagbard; sein Roß = Galgen


	zähmen: wenn das Roß ruhig geht, ist es gezähmt = wenn der Erhängte tot ist, hängt der Galgen ruhig





(Agni ist durch eine List von Skjalf erhängt worden.)


I 3. f) Ynglingatal


- 24. König: Halfdan der Sanftmütige (47./48. Strophe) -


Und der König / wurde zu Thridjas Thing gerufen,


Hvedrungs Maid rief / ihn in ihr Heim,


Halfdan, der lange / in Holtum lebte,


mußte dem / Schicksalsspruch der Nornen folgen.


Das Hügelgrab / steht in Borre:


dort legten sie / den Sieg-Besitzer nieder.




	Thridja = Dritter = Odin; dessen Thing = Versammlung der Toten in Walhalla


	Hvedrung = Loki; dessen Tochter = Hel; zu Hel rufen = sterben


	Sieg-Besitzer = Krieger = König





(Halfdan starb an Altersschwäche.)


I 3. g) Ynglingatal


- 7. König: Dygve (12./13. Strophe) -


Es kann nicht / geleugnet werden,


daß Glitnis Verwandte / nun die Leiche des Dyggvi


zum Huren hat, / denn die Schwester des Wolfes


und des Narfi / wählten den königlichen Mann aus,


ja, Lokis Tochter hat nun / den mächtigen Herrscher


von Yngvis Volk / und spielt mit ihm.




	huren = wörtlich spielen, was jedoch eine deutliche Assoziation zu Sex hat


	spielen = Sex haben


	Glitni = ein Tyr-Roiese; seine Verwandte = Hel


	Schwester des Wolfes und des Narfi = Hel


	Lokis Tochter = Hel


	Narfi = eigentlich Lokis Sohn; hier scheint er Fenrir oder Jörmungandr zu bezeichnen


	Yngvis Volk = Schweden





(Hel ist die Wiederzeugungs-Geliebte der Toten im Jenseits.)


In diesem Lied ist das Motiv der Vereinigung der Toten mit der Göttin im Jenseits noch deutlich zu sehen. Diese „Jenseits-Hochzeit“ war die der Wiedergeburt vorausgehende Wiederzeugung.


Hier wird Hel offenbar noch nicht als gefürchtete Riesin, sondern noch als ein Aspekt der Göttin Freya angesehen, in deren Mythen und in deren Beschreibung sich das Motiv der Wiederzeugung sich mit der Zeit zu dem Motiv der Liebesgöttin gewandelt hat.


I 3. h) Zusammenfassung




Hel ist halb schwarz und halb Leben-farbig – sie steht anscheinend auf der Schwelle zwischen Diesseits und Jenseits.


Sie ist die Tochter der Angurboda und des Loki. Dies ist vermutlich eine relativ neue Auffassung, die aus der Zeit stammt, als die Gottheiten nicht mehr primär Teile einer Mythe waren, sondern in Analogie zu den Menschen in Stammbäumen angeordnet worden sind. Diese Neuordnung wird um 500 n.Chr., als die alten Tyr-Mythen aufgelöst und ihre Bestandteile umgedeutet und in die neugeschaffenen, Odin-zentrierten Mythen eingefügt worden sind, einen starken Schub erhalten haben.


In demselben, vermutlich relativ neuen Stammbaum haben Angrboda und Loki noch zwei weitere Kinder: den Fenris-Wolf und die Midgardschlange Jörmungandr. Offenbar ist Loki zu der Zeit der Formung dieses Stammbaumes als Vater allen Übels angesehen worden. Diese Umdeutung zeigt sich auch darin, daß die Mitglieder dieser „Familie“ ziemlich verschiedene Ursprünge gehabt haben:






	Angrboda ist wie ihre Tochter Hel sehr wahrscheinlich die Jenseitsgöttin. Möglicherweise stammt ihr Erscheinen in zwei Generationen aus der Vorstellung, daß sich die Jenseitsgöttin zusammen mit dem ehemaligen Sonnengott-Göttervater Tyr wiederzeugt und wiedergebärt und dadurch zu ihrer eigenen Tochter wird (siehe auch „Inzest“ in Band 51).


	Fenrir ist der Name des Tyr als Gott der Ulfhedinn (Wolfskrieger). Als Sonnengott-Göttervater ist Tyr in den alten Mythen von der Jenseitsgöttin wiedergeboren worden (siehe den Band 3 über Tyr).


	Hel („Höhle“) ist ursprünglich ein Beiname der Jenseitsgöttin gewesen – vermutlich ein Beiname der Freya.


	Jörmungandr ist ursprünglich der Gegenspieler des Thor gewesen: Die Riesenschlange raubt im Frühjahr den Regen und der Donnergott holt den Regen im Herbst von der Riesenschlange zurück (siehe den Band 17 über Thor).


	Loki ist in den Mythen vor 500 n.Chr. der Wintergott gewesen und Tyr der Sommergott. Durch den endlosen Kampf zwischen den beiden sind die Jahreszeiten entstanden. Im Frühjahr hat Tyr den Loki getötet und drei Monate später im Herbst hat Loki den Tyr getötet. Anschließend hat sich der tote Gott im Jenseits zusammen mit der Göttin Freya wiedergezeugt und ist dann an der nächsten Jahreszeiten-Wende zusammen mit der Göttin wiedergeboren worden. Dadurch sind Loki und die Göttin zu Geschwistern geworden und ebenso Tyr und die Göttin. Somit sind der Sommergott-Göttervater, der Wintergott-Jenseitsgott und die Muttergöttin-Jenseitsgöttin Geschwister. Diese Konstellation stammt noch von den Indogermanen selber, da sie sich z.B. auch bei den Griechen als die Geschwister Zeus, Hades und Demeter findet.





Ein Rest dieser alten Mythe ist die Auffassung des Tyr-Logi, dessen Name „Lohe, Feuer“ bedeutet und ein Hinweis auf das Sonnenfeuer ist, als Bruder der Hel.
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